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W E  V P  AT AI  &  N ME  v  5  &.  v \".‚\ $  N  {  E R  SN OR  Ü  ä  Rezensionen und Nachrichten.  289  Diese Frage hätte auf S. 5—6, wo die Thatsache dargelegt ist, eine etwas  —— —  eingehendere Behandlung finden können. Auch der Nepotismus AlexandersVIII.,  nach langer Unterbrechung der letzte Fall dieses Papstübels, half dazu, die  Forderung des Kaisers nach Ernennung eines deutschen oder  lwcnigstcns  habsburgisch gesinnten Kardinals unerfüllt zu lassen.  Die Darstellung ist ruhig, sachlich und vornehm.  Die richtige Er-  kenntnis, wie viel rühmlicher die Regierung des vorhergegangenen Odescalchi-  Papstes in der Freundschaft mit dem Kaiserhofe und der kräftigen Teil-  nahme an den Türkenkriegen war, hindert den Verfasser doch keineswegs,  bei Alexander VIII. die Berechtigung des Verlangens nach Frieden mit  Frankreich und in allem seine redliche Absicht anzuerkennen, dem Besten  der Kirche zu dienen, wie ja auch dessen letzte Regierungshandlung darin  bestand, dass er die gallikanischen Artikel des französischen Klerus vom  Jahre 1682 entschieden verwarf. — Der Prinz Gastone de Medici wird ein-  mal _ als jüngerer Bruder, das andere Mal als Neffe des Kardinals Medici  bezeichnet. Ein gutes Register macht den Schluss.  Eh  Bernhard Duhr S. J. Die Stellung der jesuifefi in den deutschen  Hexenprozessen.  Erste Vereinsschrift der Görres-Gesellschaft für  1900. Köln.  Bachem 96 S.  Nachdem die schreckliche Zeit der Hexenprozesse glücklicherweise  lange genug der Vergangenheit angehört, um als völlig. überwunden gelten  zu können, lässt sich leicht über manche Männer ein Schuldurteil fällen,  weil sie, befangen in dem Wahn der Zeit, dem blutigen Unwesen nicht ent-  gegentraten, sondern in knabenhafter Leichtgläubigkeit und Urteilslosigkeit  neue Nahrung und eine gewisse gelehrte Unterlage gaben, Aber nirgend-  wo ist es gefährlicher wie hier, dieses Schuldurteil zu verallgemeinern und  eine Konfession vor der andern, diese oder jene kirchliche Richtung, die  “eine oder andere Klasse oder Gruppe der Zeitgenossen für die zahllosen  Folterungen und Scheiterhaufen verantwortlich zu machen.  Denn in allen  Klassen der Gesellschaft finden wir Blindheit des Urteils und Besonnen-  heit, Verwirrung aller Rechtsbegriffe und Eintreten für ein geordnetes  Prozessverfahren neben einander; der Hexenwahn war wie eine unerklär-  liche Krankheit, die sprungweise den einen befiel, den andern verschonte.  Dass es insbesondere nicht angeht, den Jesuitenorden als Ganzes prösserer  Mitschuld an den unglücklichen Hexenprozessen anzuklagen, weist Duhr  überzeugend an der dauernden Zurückhaltung nach, welche die Ordens-  -  obern in dieser Hinsicht geübt haben, sodann an der entschiedenen Wendung  zum Bessern, welche durch die Schriften der Jesuiten Adam Tanner, Paul  Layman und vor allem des edlen Friedrich Spe (so schreibt D. den Namen)  eingetreten ist, nachdem freilich vorher zwei andere sonst mit Recht hoch-  geachtete Mitglieder desselben Ordens, Gregor von Valentia und Martin  Delrio, dem Hexenglauben den verderblichsten Vorschub geleistet hatten,
x  *N‘?

W E  V P  AT AI  &  N ME  v  5  &.  v \".‚\ $  N  {  E R  SN OR  Ü  ä  Rezensionen und Nachrichten.  289  Diese Frage hätte auf S. 5—6, wo die Thatsache dargelegt ist, eine etwas  —— —  eingehendere Behandlung finden können. Auch der Nepotismus AlexandersVIII.,  nach langer Unterbrechung der letzte Fall dieses Papstübels, half dazu, die  Forderung des Kaisers nach Ernennung eines deutschen oder  lwcnigstens  habsburgisch gesinnten Kardinals unerfüllt zu lassen.  Die Darstellung ist ruhig, sachlich und vornehm.  Die richtige Er-  kenntnis, wie viel rühmlicher die Regierung des vorhergegangenen Odescalchi-  Papstes in der Freundschaft mit dem Kaiserhofe und der kräftigen Teil-  nahme an den Türkenkriegen war, hindert den Verfasser doch keineswegs,  bei Alexander VIII. die Berechtigung des Verlangens nach Frieden mit  Frankreich und in allem seine redliche Absicht anzuerkennen, dem Besten  der Kirche zu dienen, wie ja auch dessen letzte Regierungshandlung darin  bestand, dass er die gallikanischen Artikel des französischen Klerus vom  Jahre 1682 entschieden verwarf. — Der Prinz Gastone de Medici wird ein-  mal _ als jüngerer Bruder, das andere Mal als Neffe des Kardinals Medici  bezeichnet. Ein gutes Register macht den Schluss.  Eh  Bernhard Duhr S. J. Die Stellung der jesuifefi in den deutschen  Hexenprozessen.  Erste Vereinsschrift der Görres-Gesellschaft für  1900. Köln.  Bachem 96 S.  Nachdem die schreckliche Zeit der Hexenprozesse glücklicherweise  lange genug der Vergangenheit angehört, um als völlig. überwunden gelten  zu können, lässt sich leicht über manche Männer ein Schuldurteil fällen,  weil sie, befangen in dem Wahn der Zeit, dem blutigen Unwesen nicht ent-  gegentraten, sondern in knabenhafter Leichtgläubigkeit und Urteilslosigkeit  neue Nahrung und eine gewisse gelehrte Unterlage gaben, Aber nirgend-  wo ist es gefährlicher wie hier, dieses Schuldurteil zu verallgemeinern und  eine Konfession vor der andern, diese oder jene kirchliche Richtung, die  “eine oder andere Klasse oder Gruppe der Zeitgenossen für die zahllosen  Folterungen und Scheiterhaufen verantwortlich zu machen.  Denn in allen  Klassen der Gesellschaft finden wir Blindheit des Urteils und Besonnen-  heit, Verwirrung aller Rechtsbegriffe und Eintreten für ein geordnetes  Prozessverfahren neben einander; der Hexenwahn war wie eine unerklär-  liche Krankheit, die sprungweise den einen befiel, den andern verschonte.  Dass es insbesondere nicht angeht, den Jesuitenorden als Ganzes prösserer  Mitschuld an den unglücklichen Hexenprozessen anzuklagen, weist Duhr  überzeugend an der dauernden Zurückhaltung nach, welche die Ordens-  -  obern in dieser Hinsicht geübt haben, sodann an der entschiedenen Wendung  zum Bessern, welche durch die Schriften der Jesuiten Adam Tanner, Paul  Layman und vor allem des edlen Friedrich Spe (so schreibt D. den Namen)  eingetreten ist, nachdem freilich vorher zwei andere sonst mit Recht hoch-  geachtete Mitglieder desselben Ordens, Gregor von Valentia und Martin  Delrio, dem Hexenglauben den verderblichsten Vorschub geleistet hatten,
V  x  Y eÜ n  D  43  ka

é
Kezensionen und Nachrichten. 289

|)iese lrage 1ätte auf 5 O, WO (A1e Ihatsache dargelegt ISt, CINE EIWAS
eingehendere Behandlung finden können. Auch der Nepotismus AlexandersVII.,nach langer Unterbrechung der letzte Hall dieses ”apstübels, 1alf dazıl, Clie
lorderung des Kalsers nach Ernennung eines deutschen oder wenigstenshabsburgisch gesinntien Kardinals unertüllt Z u lassen.

J)ie Darstellung Ist ruhie, sachlich und vornehm. Jie richtige S
kenntnis, WIE VIe| rühmlicher Clije Keglerung des vorhergegangenen (Odescalchi-
apstes In der Freundschaft mıf dem Kalserhofe und der Kräfitigen Teıl-
nahme An den JTürkenkriegen WAdl, hindert den Verfasser doch keineswegs,el Alexander VIIIT lıe Berechtigung des Verlangens nach Frieden Inıt
Frankreich und 117 allem sSeINE redliche Absicht anzuerkennen, dem Besten
der Kırche Zzu dienen, WIE Ja auch dessen letzte Keglerungshandlung darın
bestand, dass e die gallıkanischen Artikel des tranzösischen Klerus
Jahre 682 entschieden verwart. [Der Prinz (jastone de MedicI wırd e1IN-
Inal als Jüngerer Bruder, das andere al als des Kardınals Medic]
bezeichnet. E1n UTES egister macht den chluss En

ernhar: uhr Die ellung der jesuifeiz INn den deutschen
ITEXENPFOZESSEN. Erste Vereinsschrift der —— ——  —— h NI tüur
900 öln Bachem 06

Nachdem die schreckliche Zeıt der Mexenprozesse glücklicherweise
ange SCHUL der Vergangenheit angehört, als völlıg überwunden gelten
ZU können, lässt sıch eicht über manche Männer eIn Schuldurteil Lällen,
Wwell S1e, befangen In dem Wahn der Zeit, dem blutigen (nwesen nıcht ent-
gegentraten, sondern 11 Knabenhafter Leichtgläubigkeit und Urteinlslosigkeit

Nahrung und EINE YCWISSE gelehrte Unterlage gyaben. Aheır nırgend-
WO ist gyelährlicher WIC hier, C(1eses Schuldurteil Z verallgemeinern und
CEINE Konfession VOT der andern, 1ese oder Jjene kirchliche Kichtung, lie

_ eine Ooder andere Klasse oder CGiruppe der Zeitgenossen IU (lie zahllosen
Folterungen und Scheiterhaufen verantwortleh Z u mMmachen. ennn 117 allen
Klassen der (jesellschaft Iınden WIT lindheit des Urteils und Besonnen-
heit, Verwirrung aller Kechtsbegriffe und Eıntreten 1U CIM geordnetes
I?rozessverlahren neben einander; der lexenwahn alr WIE einNe unerklär-
lıche Kratkheit, ie SPrUNGWEISE den einen befiel, den andern verschoöonte.
Dass s ınsbesondere Nıicht angeht, den Jesultenorden ıls (Janzes Yrösserer
Mitschulcel A11 den unglücklichen [Hexenprozessen anzuklagen, Wweist Juhr
überzeugend An der dauernden Zurückhaltung nach, welche Cie 1'denS-
Ööbern In dieser MHınsicht geübt haben, sOcann 111 der entschiedenen Wendung
Zzumm Bessern, welche urch die Schriften der Jesulten Adam Tanner, aul
Layman und VOT allem des edien Friedrich ne (SO schreibt |) den Namen)
eIMSEIETEN ISt, nachdem TFeilic vorher z  7W@1 andere sonst 11111 Kecht hoch-
geachtete Mitglieder desselben UOrdens, Uregor Valentia und Martın
DeIMO) dem HMexenglauben den verderblichsten Vorschub geleistet hatten.
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Auch den Versuchen, namentlıch Rıezlers, die weltlichen HET aut Kosten
der kirchlichen Hıerarchie 1u ben und drüben, namentlich des römıischen
Inquisitionsverfahrens 7u entlasten, Ha I)uhr m1t Erfolg entigegen, da sich
dieser Fiınfluss Oit in SaNZ entgegengesetztem Sinne wıirksam zeigte und
die Hexenbrände nırgendwo eine Umschreibung nach derartigen Cjesichts-
punkten zu lassen. el dem Nachwelse, dass dıie xatholische Gegenre{tfor-
imatıon nıcht entiernt mnıt den Mexenprozessen In Zusammenhang steht oder
Z diesen den Anlass gegeben hat, Äätte Duhr neben seInen treifenden UuS-
Tührungen noch daraut 1ınwelsen können, dass ıIn den Berichten der Dapst-
lıchen Nuntien, C öln 1 den Jahren 5—1 mı1 keinem
OTE der exen und iıhrer Vertfolgung Erwähnung geschieht. [ )as
Schrittchen Ist 1n dem ruhigen und wissenschaftlichen Tone gehalten, der

E halle übrigen Arbeıiten DiNrSs auszeichnet.

Breve Descrizione Adella natriarcale basılıca di Paolo dıta Cr CUTa

BG del rı enedetuni custodi della ınedessima nella OCCAs1ONe
dell  anno anfto 1900| Koma. CO1 (1D1 della Vatıcana. 900 | 11111 1 ()

Zinkographien. 0,90
f IJnsere Änzeige des Pilgerführers VON aul kommt E{IWAS SDaT, 7u

SDÄL, WE WEeC und Wert des Buches mnmıt dem Jubeljahre authören. as
wıird UT, WIE WIT hoffen, nıcht der öall seIN, vielmehr ırd sich das Süch-
eın ZUu einer allen Anforderungen genügenden Beschreibung der Basılıca
()stiensis auswachsen. chon jetz stellt dıe CT eine achtungswerte Leistung
dar. 14 eiIn Pilgerbuch kann 1111 mıf dem V orsatz der Herausgeber,
SQ  geSs1i  U)  ©  icherte Thatsachen, keine wissenschattlichen [DDiscussionen bringen Z

wollen, A einverstanden S@111. IDoch w/111 scheinen, als selen S1Ee hrem
Vorsatze nıcht ıImmer s TeU gveblieben. Jedenfalls ıst ZU wünschen, dass
hbel tolgenden Auflagen die Thatsachen mehr AaUs der RiSICHR W l chte der
aSsSılıka und des mnı1t ihr verbundenen Klosters entnommen würden, während  (ee]
dıe Auftfzählung der Kosten ÜT die Herstellung des Baues und einer
einzelnen Theile stark hbeschnitten werden. könnte Der Erbauung WATre
damıt NEWISS keıin FHC getihan. |)as aul besonderm Blatt beigegebene
Verzeichniss der Druckfehler l1esse sich noch vermehren‘, auch SONST

|)ıemanches 1 Einzelnen aussetzen, dOoC würde das Z weilt tuühren.

Ausstattung ist tür den mässıgen DYreis recht hübsch.
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